
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 53 (1949-1950)

Heft: 11

Artikel: Ein Restchen Stoff

Autor: Wagner, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666538

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666538
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


tenntniê bei; fftufüofigteit lveiterer Sfngtiffe.
33on bex ftilïen ^lofietgeïïe attê, bie et mie ftûïjex
mieber bemolfnte, fdficfte bex llnetirtüblicffe bie

gufammengefafgte ©arftefCung feinet ©tgiel)ungê=
pringipieit iit bie SBelt ïjirtauê. ©et erfte (tlfeoxe=

tifdje) Sanb ift betitelt: „De l'enseignement régu-
lier de la Langue maternelle", ©ie folgeilbeit fec£)ê

Stäube enthalten bie „Cours éducatifs". 9Bix feïjen
baxaitê auct), baff ©itatb gu beit ©eiftexn ge=

[forte, bie bot allem bie ©xgielfuug al§ SOtittel

gut Igöpetentmidflung unb SBeffexung bet 2Jcenfd)=

Ifeit betraeffteten. ffîadfbem ex fclfou 1838 bas

Steug bex frangofifteen ©tgrenlegion erlgalten
patte, tourbe itjm nun bon bex Académie française
ein ißtei§ boit 6000.— guexïannt. ©et S3itte,

fief) aïtib am ©tgiepungêtoefen feiueê iLantonê

gu beteiligen, îjatte et fid^ naïf) feinet ERûcEïeïjx

abletjnenb gegenübet bexpalten. ©uxdf gelegent=

fidfe Steifen fjielt et ben ûontaït mit päbagogn
fdfeit Steifen unb ©dfulßepötben, bie feinen 9îat
fudften, in ben aitbexn Santonen aufteilt.

©ine fdftoete SSelaftung bebeuteten fiit einen
SOtann bon feiner ©eiuesttifiUnig bie ®onbex=

@ê trieb tfteinpaxt ptnauê inê g^^ie; eine felt=

fame llntupe unb ein innexeê IXitgenügen ex=

füllten ifm, fo bap ex nidft mept gu lefett bet=

moepte. 9ticf)t a'fXeiit baê Qimmer toax iptrt gu

eng; ex patte baê ©efüpl, aitcp felbft nitgenbroo
guguteicpen unb einem Xtnbeftimmten nacpmadp

bunbêtoitten. ®aë proteftantifepe SOturtenbiet

natütlid), aber auep anbete Santonêteile toaten

gegen bie Dîegiexungêpolitif, bie auf beitritt
gum Eatpolifcpen ©oitbexbunb tenbiette. ©itatb
fucfjte ben ©cpultpeijgen ©eglife gu beftimmen,
iit bet erttfcpeibenben SKatêfitgung bout 9. fguni
1846 fiel) bagegen gu meiiben. ®ie Stimme bet

fÖeruunft unterlag, unb güiboutg unb mit iCjiu

©itatb erlebten bie ©gelten beê 33ûxgerïtiegeê
unb bet Sefeigung buxep eibgenoffifepe ©xuppen.
Dbfcpon ©itatb mit ben ^tingipien bet neuen
tabifaleit Stegiexung, bie fiep nidft auf baê 2Mf
ftüigeu ïonnte, niept einberftanben max, palf er

alê ißxäfibent bet betxeffenben Sommiffion boep

mit bei bex Steoxganifation beê ©cpultoefenê.
Stacf) längerer fcpmetgpaftex ©tïxanïung, bie ex

mit ©ebulb unb ©tgebung trug, fcplofg et am
6. üöiäxg 1850 feine Slugeit füt immer. Sein
patriotifeper ©eift, bex auc^ in trüben Qeiten an
bet Quïunft bet ©cpmeig niept bergagte, mie fein
unenimegieê ©inftepen für bie ißoIBfcpuIe itnb
SMBbilbung pabeu auep in fpätexn Hapten
tiepiunggebenb unb miixeifjenb gemirrt.

feit gu müffen, baê in ipm bxängte, boep muffte

et niept, mie baê gefepepen tonne. @t pätte, mie

ex in folepen Stunben fxüpet oft getan, bei $er=
mann ober einem bex anbeten gmeunbe boxben

gepen tonnen, aber eê miitbe nieptê genütgt pa=

Ben; eê märe niebt beffet gerootben, menn man

Ein leichter Nebelschleier legt sich schwer

Auf die verschlafnen blumenlosen Gärten,

Und fast wie tastend zieht der Wind und leer

Und unsichtbar die ewiggleichen Fährten.

Die Bäume sind noch stumm, doch wie ein Singen

Tönt etwas in den nackten Birkenzweigen,

Und trotz der Nacht ein Glanz auf allen Dingen:

Unhörbar schreitet Gott durchs tiefe Schweigen.

Manuel Deucher

Ein Restchen Stoff
Von Paul Wagner
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kenntnis à Nutzlosigkeit weiterer Angriffe.
Van der stillen Klosterzelle aus, die er wie früher
wieder bewohnte, schickte der Unermüdliche die

Zusammengefaßte Darstellung seiner Erziehungs-
Prinzipien in die Welt hinaus. Der erste (theure-
tische) Band ist betitelt: -Us I'snsslAnsrnsm rsZu-
lisr cke la Ü2NAUS instsrnslls". Die folgenden sechs

Bände enthalten die ,,Lours sckucmlks". Wir sehen

daraus auch, daß Girard zu den Geistern ge-

hörte, die vor allem die Erziehung als Mittel
zur Höherentwicklung und Besserung der Mensch-
heit betrachteten. Nachdem er schon 1838 das

Kreuz der französischen Ehrenlegion erhalten
hatte, wurde ihm nun von der àuàuis lrungMss
ein Preis von Fr. 6000.— zuerkannt. Der Bitte,
sich aktiv am Erziehungswefen seines Kantons
zu beteiligen, hatte er sich nach seiner Rückkehr

ablehnend gegenüber Verhalten. Durch gelegent-
liehe Reisen hielt er den Kontakt mit pädagogi-
schen Kreisen und Schulbehörden, die seinen Rat
suchten, in den andern Kantonen ausrecht.

Eine schwere Belastung bedeuteten sür einen

Mann von seiner Geistesrichtung die Sonder-

Es trieb Reinhart hinaus ins Freie; eine seit-

same Unruhe und ein inneres llngenügen er-

füllten ihn, so daß er nicht mehr zu lesen ver-
mochte. Nicht allein das Zimmer war ihm zu

eng; er hatte das Gefühl, auch selbst nirgendwo
zuzureichen und einem Unbestimmten nachwach-

bundswirren. Das Protestautische Murtenbiet
natürlich, aber auch andere Kantonsteile waren

gegen die Regierungspolitik, die auf Beitritt
zum katholischen Sonderbund tendierte. Girard
suchte den Schultheißen Deglisc zu bestimmen,
in der entscheidenden Ratssitzung vom !l. Juni
1846 sich dagegen zu wenden. Die Stimme der

Vernunft unterlag, und Fribourg und mit ihm
Girard erlebten die Szenen des Bürgerkrieges
und der Besetzung durch eidgenössische Truppen.
Obschon Girard mit den Prinzipien der neuen
radikalen Regierung, die sich nicht aus das Volk
stützen konnte, nicht einverstanden war, hals er

als Präsident der betreffenden Kommission doch

mit bei der Reorganisation des Schulwesens.
Nach längerer schmerzhafter Erkrankung, die er
mit Geduld und Ergebung trug, schloß er am
6. März 1850 seine Augen für immer. Sein
patriotischer Geist, der auch in trüben Zeiten an
der Zukunft der Schweiz nicht verzagte, wie sein

unentwegtes Einstehen für die Volksschule und

Volksbildung haben auch in spätern Jahren
richtunggebend und mitreißend gewirkt.

sen zu müssen, das in ihm drängte, doch wußte
er nicht, Uwe das geschehen könne. Er hätte, wie

er in solchen Stunden früher oft getan, bei Her-
mann oder einem der anderen Freunde vorbei-

gehen können, aber es würde nichts genützt ha-
ben; es wäre nicht besser geworden, wenn man

Lin leicvter IXevelsetileier Iszzt sicir seMvsr

die verselrlalnen ldurnenlosen Oärten,

Dnd last nie tastend ^ieirt der ^Vind und leer

Vinci unsictilver 6ie etviZgieielien Löiriten.

Die Läume sind noeli sturnrn, doeli nie ein Linien
'1'önt eNvns in 6en nscicten LirIcen?weiZsn,

vnä Not? 6er IVselit ein (Unn? snl Men Dingen:

Dnliörlzar selueitet Ontt dureirs tieke LelrneiZen.

Nanuel Deuelier

lAn lìestàeu 8tuil
Von ?nul ^VnAner
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öatüBet gefpropen patte. ®aS brängenbe ©efüpt
in feinem Innern märe baBei Pergangen, aufge»

(oft morben im ©efpräp, ja, bop mürbe bann

niptS als eine fabe Seete gurüdgeblieben fein.
Sieben pilft nipt in folpen ©tunben — itnb
Sefen ober irgenbeine anbete ©ätigfeit aup
nipt; man mup fip faden (äffen, mitten pinein
in bie bunïïe ©telle, bie ficï} biSloeilen in unS

auftut.
Seinpatt Perliep auf bem fürgeften SBege bie

©tabt unb ging nap bem glup, art beffen Ufern
er ftrornaufmärtS fefdenberte. ©tubenten, bie bie

Raufen gürifpen ben ©tunben im ipötfaal bamit
auffüllten, bap fie im Sßar! lafen ober arbeite»

ten, unb grauen mit ®inbern füllten bie Sänfc;
ade fupten fie bie ©onne unb äßärme ber erften
grüpIingStage; eS ift in jebenr gapt baS gleite.

Sapbent Seinpatt eine SSeile gegangen unb
bie Einlagen pinter fidj gelaffen, fepte er fid) an
einer Siegung beS gfuffeS auf ein paar Stufen,
bie früpet als SCnIegeplap gebient patten, jepi
aber Perfanbet unb Perfplammt ettoa gmei

©pritte Pom (©äffet entfernt im ©toderten Ia=

gen. Sluf bem angefeptoemmten ©rbreip )mtp=
fen ©raS, llnfräutex unb niebrige ©triiud)er
milb burpeiitanbet (nie bie ©amen Pom gufad
bortpin getoept morben unb aufgegangen toaren.
@S mar ©nbe SIpril; nod) fpenbeten Sudjen urtb

Sporn ïaum Sdjoiîen. Son ben blitpenben 2Sei=

ben, bie ein toenig flupaufmürtS ftanbeit, mepte

ber (eipie SBinb bann unb mann Sßolfen ponig»

füpert ©ufteS perüber. Seinpart fap unb ftarrte
Perfunfen in baS (auiloS ftrömenbe Söaffer; er

badjte art nidjtS. Später rtapm er ein bunfel»
roteS (Setfbup auS feiner Sodiafpe unb blät»

terte aufmetffam barin. Slber er fplug Slatt
um Slatt um; er fdjiert nid)tS SeftimmteS git
fupen. ©ang gulept fielen ipm auS einer deinen

©afpe, bie auf ber gnnenfeite beS feften Um»

fdjtagS eingelaffeit mar, ein paar Silber unb
eilt Seppen pedblatten ©toffeS mit deinen

fdjmatgen Sun! ten in bie ipänbe. @r patte eS

Por Pielen gapten Port ber greunbin erpalten,
bie meit entfernt in einer anbeten ©tabt itnb in
einem anbeten Sanb lebte, bamit er miffe, mie

ipr rretteS Meib auSfäpe. ©ie patte eS bantalS

arbeiten laffen, um ipn gu überrafpen, menn er

im Sommer fame. SIBer eS mar niptS barauS

getnorben, unb fö patte er fpäter nur baS Seft»

peit ©toff erpalten. Sun patte er baS Meib nop
immer nipt gefepen; eS mar nipt auSgefpIoffen,
bap eS bie greunbin fpoit nipt ntepr trug unb
bap Pon adem nur rtod) biefeS deirre ©tüdpen
ba mar. Sauge betraptete er Perfounen ben

fattm fpattnegtopen Seft, ber bei ber Q"ertig=

ftedurrg beS (RÜeibeS übrig geblieben unb batauf»
bin gu ipm gelangt mar.

Sap einer deinen 3Bei(e begann er napbenf»
(ip eingelne ber auS beut ©emebe perauSpängen»
ben gäben abgugttpfen, fie fielen acptloS gu So»
ben. ©plieplip brepte er einen ber gäben auf
unb gog bie feinen, eingeht nebeneinanberliegert»
bert gafern, auS benen er fip gufammenfepie,
perauS. @t überliep fie bem SSinb, ber fie mit
fip napnt urtb ba unb bortpin ftreute.

©ang pingegeben unb gebanfenloS betrieb er
eine geitlang biefeS ©diel ©a aber napnt mit
einem Stale fein fpmeifenbeS itnb forntloS trei»
benbeS ©innen eine Siptuitg arr: mar eS rrid)t

feltfam, bap gäben auSgerepnet biefeS deinen

Seftpen ©toffeS nun gerabe pier bem SBirrbe

preisgegeben mürben, baff fie inS ©raS unter
bie Süfpe unb Säume unb in ben larrgfant ba»

pinftiepenben glup fielen, ber fie mit fip napnt
uirb irgenbmo mieber anS Sartb fpmemmert
mürbe

©et ©toff — unb baS maren gtterft ja Piele,
Piele Steter gemefen — mar in jenem anbeten
Sartb pergeftedt morben, in bent bie greunbin
lebte, ©ine nipt ntepr feftftedbare gap! Port

Sterrfpen patte art ipm gearbeitet; ade patten
fie ein bippert geit opfern unb gufantutenlegen
müffen, bamit ber ©toff gemotben mar unb ein

©tüdpen baPon gu ipnt patte fommeit formen,
©a mar bie Spinnerin, bie baS ©pitmen beS

gabertS itbermapt, bie gettterin, bie bie Pielen

eirrgelnen gäbert neberteinanber gu einem getfel
Pereinigt patte, ber bie $ette beS ©emebeS ge=

bilbet, ba mar ber SBeber ober bie iffiebetin, bie
ben ©toff gemebt, unb ba maren ade bie anbe»

reit, bttrp bereit pjärtbe er gegangen, bis er jeueS
STuSfepert erpalten patte, bap er gu einem Éleib
Perarbeitet merben formte, unb bis er als ein
deiner ©eil jenes gropen ©tüdeS, a(S baS er
gemebt morben, in bie $änbe ber greunbin unb
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darüber gesprochen hätte. Das drängende Gefühl
in seinem Innern wäre dabei vergangen, ausge-

löst worden im Gespräch, ja, doch würde dann
nichts als eine fade Leere zurückgeblieben sein.
Reden hilft nicht in solchen Stunden — und
Lesen oder irgendeine andere Tätigkeit auch

nicht; man inuß sich fallen lassen, mitten hinein
in die dunkle Stelle, die sich bisweilen in uns
auftut.

Reinhart verließ auf dem kürzesten Wege die

Stadt und ging nach dem Fluß, an dessen Ufern
er stromaufwärts schlenderte. Studenten, die die

Pausen zwischen den Stunden im Hörsaal damit
ausfüllten, daß sie im Park lasen oder arbeite-
ten, und Frauen mit Kindern füllten die Bänke;
alle suchten sie die Sonne und Wärme der ersten

Frühlingstage; es ist in jedem Jahr das gleiche.

Nachdem Reinhart eine Weile gegangen und
die Anlagen hinter sich gelassen, setzte er sich an
einer Biegung des Flusses auf ein paar Stufen,
die früher als Anlegeplatz gedient hatten, jetzt
aber versandet und verschlammt etwa zwei

Schritte vom Wasser entfernt im Trockenen la-

gen. Auf dem angeschwemmten Erdreich wuch-
sen Gras, Unkräuter und niedrige Sträucher
wild durcheinander wie die Samen vom Zufall
dorthin geweht worden und aufgegangen waren.
Es war Ende April; noch spendeten Buchen und

Ahorn kaum Schatten. Von den blühenden Wei-
den, die ein wenig flußaufwärts standen, wehte
der leichte Wind dann und wann Wolken Honig-
süßen Duftes herüber. Reinhart saß und starrte
versunken in das lautlos strömende Wasser; er
dachte an nichts. Später nahm er ein dunkel-

rotes Merkbuch aus seiner Rocktasche und blät-
terte aufmerksam darin. Aber er schlug Blatt
um Blatt um; er schien nichts Bestimmtes zu
suchen. Ganz zuletzt fielen ihm aus einer kleinen

Tasche, die ans der Innenseite des festen Um-
schlags eingelassen war, ein paar Bilder und
ein Restchen hellblauen Stoffes mit kleinen

schwarzen Punkten in die Hände. Er hatte es

vor vielen Jahren von der Freundin erhalten,
die weit entfernt in einer anderen Stadt und in
einem anderen Land lebte, damit er wisse, wie

ihr neues Kleid aussähe. Sie hatte es damals
arbeiten lassen, um ihn zu überraschen, wenn er

im Sommer käme. Aber es war nichts daraus

geworden, und so hatte er später nur das Rest-

chen Stoff erhalten. Nun hatte er das Kleid noch

immer nicht gesehen; es war nicht ausgeschlossen,

daß es die Freundin schon nicht mehr trug und
daß von allem nur noch dieses kleine Stückchen
da war. Lange betrachtete er versonnen den

kaum fpannegroßen Rest, der bei der Fertig-
stellung des Kleides übrig geblieben und darauf-
hin zu ihm gelangt war.

Nach einer kleinen Weile begann er nachdenk-

lich einzelne der aus dem Gewebe heraushängen-
den Fäden abzuzupfen, sie fielen achtlos zu Bo-
den. Schließlich drehte er einen der Fäden auf
und zog die feinen, einzeln nebeneinanderliegen-
den Fasern, aus denen er sich zusammensetzte,

heraus. Er überließ sie dem Wind, der sie mit
sich nahm und da und dorthin streute.

Ganz hingegeben und gedankenlos betrieb er
eine Zeitlang dieses Spiel. Da aber nahm mit
einem Male fein schweifendes und formlos trei-
bendes Sinnen eine Richtung an: war es nicht
seltsam, daß Fäden ausgerechnet dieses kleinen

Restchen Stoffes nun gerade hier dem Winde
preisgegeben wurden, daß sie ins Gras unter
die Büsche und Bäume und in den langsam da-

hinfließenden Fluß fielen, der sie mit sich nahn:
und irgendwo wieder ans Land schwemmen
würde?

Der Stoff — nnd das waren zuerst ja viele,
viele Meter gewesen — war in jenem anderen
Land hergestellt worden, in dem die Freundin
lebte. Eine nicht mehr feststellbare Zahl von
Menschen hatte an ihm gearbeitet; alle hatten
sie ein bißchen Zeit opfern und zusammenlegen
müssen, damit der Stoff geworden war und ein
Stückchen davon zu ihm hatte kommen können.
Da war die Spinnerin, die das Spinnen des

Fadens überwacht, die Zettlerin, die die vielen
einzelnen Fäden nebeneinander zu einem Zettel
vereinigt hatte, der die Kette des Gewebes ge-

bildet, da war der Weber oder die Weberin, die
den Stoff gewebt, und da waren alle die ande-

reu, durch deren Hände er gegangen, bis er jenes
Aussehen erhalten hatte, daß er zu einem Kleid
verarbeitet werden konnte, und bis er als ein
kleiner Teil jenes großen Stückes, als das er
gewebt worden, in die Hände der Freundin und
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frîjtiefgtidj in feine eigenen gelangt mar. ©ë loa»

reit biete, biete; ber teilte SJÏenfdj auf bent Seg
gu itjiu mar ber Briefträger gemefen. 2Iuë beut

SeBen eineê fcben biefcr äßenfcfjen aber mar ein

Bteineê, oft nur ein unfdjeinBar mingigeê Stüd»
ä)ett S<ot berBradjt hinter einer SOÎafdjine, in
einem großen SBrBeitëfaat, einem Bureau ober

©efdjäft, in biefem ffteftdjen (Stoff enthalten; eë

Blatte fidj, fo burdjfuB)r e» Beintjart, nod) irg.enb=

mo finben taffen müffeit, menn Seit überhaupt
etmaë mar, maë fid) fet)en unb finben unb mie=

ber tjerfteHen tief).
SBBer ber Seg born gaben Bië gu jenem Üteft-

d)en Stoff mar nod) tängft nidjt afteê. Scr Stoff
mar ^unftfeibe. Qu bereit Aperftetlung maren
ebenfalls ungültige eingetne SïrBeitëgânge nötig
gelrefen, bon betten ÜReintjart nun bie tjaupt=

fädjtidjften an feinem ©eift borüBergietjen fat).
2lnt Slnfang alt beffett aber ftanb atë Botjftoff
für bie ßunftfeibe eilt Satb. Salb!— ïtang
eë in Beintjart itad), unb biefeS eilte Sort mar
eë, baë auf einmal mieber eine gälte bon Bit»
bent gang anbetet SBrt in itjm auëtëfte. ©r fal)
bor feinem gnnern bie Sälber feiner feintât
auftauten, fat) fie im grûïjting, meint bie ®no=

fften fcfjmeïïeit unb baë erfte ©riin att§ itjnen
tjerborBridjt, fat) fie im Sommer fdjattig unb
Bütjt, im ^erBft rotglütjenb unb golbett unb int
Sinter, menu ber ipimmel burdj bie leeren

Qmeige Bticft ober ber Sdjnee bidft unb fd)lrer
auf ben bunïleit göljren liegt. — Salb! Saë
maren meifje Bir'feit mit lang tjeraBEiängenben

Qmeigen, maren Buchen unb ©idjen mit Breit=

auslabenbett fronen, Irareit Särgen unb

fdjlanïe, I)od)gemadjfene gidjteti, Blaugrüne Sam
uen, maren ©rten unb ©fdjen ant Bad) unb —
ad), eë gab Bein ©ltbe; Bitber, ©ebanfen unb

©rinnerungen reiften fid) oBjne Qaïfil aneim
anber

Sodj ba maren mieber bie IgüBIaueit gäben
unb gafern in feinen tpänben. Set, fo fragte
er fidf, tjätte je baratt gebadjt, baff fie einmal

irgenbmo — benu biefer burd) ben SIugenBIicE

Bebiitgte Ort mar ja gang gufäftig unb baruttt
irgenbmo — int Sinb Oerflattern mürben? Sie
greuitbin Oictteidjt nodj am eljeften. Unb bie

gäben unb gafern fetBft, meint man einmal,
maë ja burdjauS mögtidj mar, itjnen mie atlen

Singen, attd) ben fdjeinfiar toten, ein Bemufjt=
feilt gugeftanb? Ober einer bon all beit bieten

Bienfdjen, bie baran gearbeitet Blatten unb auê
bereit ßeB'en eilt mingigeê Studien Qeit iit bie=

fent Beftdjen Stoff enthalten mar, ein Stüd=
cE)Cit geit, baë nun nadj gapren bon einem böflig
ItnBeteitigten — aber mar eë gcmifj, bag man
es mirftid) mar? — mieber tjetau.Sgegogen unb
bent Siitbc preisgegeben mürbe? gitbent bieg

gefdjatj, gerrannett gugteidj alle baritt berftocfn
tene SIrBeit unb Seit jener Btenfdjen mieber im
Bidjtë, mürben aufgetöft unb marett bertoren;
maë übrig Blieb, mar eingig ber gaben, fomeit
er Botjftoff mar, ber einen Kreislauf boltenbet
Blatte unb in biefem SIugenBIicf einen neuen Be=

gaitn, benu gerfalBettb mürbe er mieber ein mim
gigeê Seildjen ©tbe, mieber ein mingigeê SeiB

djen ißflange ober Baum unb auf biefem Segc
bietleidjt attd) mieber einmal gaben unb ®Ieiber=

ftoff, rot ober Blau, mit ober oBjne aufgebrudte
Bunfte, Blumen ober Ornamente merben. Ser
tonnte eë miffen?

Sieber trug ber Sinb auê Beinïjartê ,£äm
ben einige gäben unb gafern babon. Sie er

itjnen begonnen iiadjfat), burdjfdjauerie itjn
ptöfslidj ber ©ebanfe: mer aBer Bin id); mer fiitb
mir Bîenfdjen alte, unb maë ift unfer SeBen unb
Streben? Sinb mir in ber fpaitb eineë tpötjereit,
nenne ntan'ê ©ott ober Sdjidfat ober mie immer,
meljr atë eitt foldjer gaben, ber gu einem, unê
in feiner ©angtjeit nidjt erBennBaren ©emebe

gufammengefd)offen lnirb, battu aBer nadj gat)=

reu ober gatjrgeBjnteit bon berfelBen tpanb in
g)ued= unb abfid)têIofein Spiet t)erau§gegogen
unb aufgebretjt, beut Sinbc unb ber ©rbe preis»
geben, itgenbmoljin bermefjt, gerfäHt?

schließlich in seine eigenen gelangt war. Es wa-

ren viele, viele; der letzte Mensch auf dem Weg

zu ihm war der Briefträger gewesen. Aus dem

Leben eines jeden dieser Menschen aber war ein

kleines, oft nur ein unscheinbar winziges Stück-
chen Zeit, verbracht hinter einer Maschine, in
einem großen Arbeitssaal, einem Bureau oder

Geschäft, in diesem Restchen Stoff enthalten; es

hätte sich, so durchführ es Reinhart, noch irgend-
wo finden lassen müssen, wenn Zeit überhaupt
etwas war, was sich sehen und finden und wie-
der herstellen ließ.

Aber der Weg vom Faden bis zu jenem Rest-
chen Stoff war noch längst nicht alles. Der Stoff
war Kunstseide. Zu deren Herstellung waren
ebenfalls unzählige einzelne Arbeitsgänge nötig
gewesen, von denen Reiuhart nun die Haupt-
sächlichsten an seinem Geist vorüberziehen sah.

Am Anfang all dessen aber stand als Rohstoff
für die Kunstseide ein Wald. Wald! — klang
es in Reinhart nach, und dieses eine Wort war
es, das auf einmal wieder eine Fülle von Bil-
dern ganz anderer Art in ihm auslöste. Er sah

vor seinem Innern die Wälder seiner Heimat
auftauchen, sah sie im Frühling, wenn die Kno-
spen schwellen und das erste Grün aus ihnen
hervorbricht, sah sie im, Sommer schattig und

kühl, im Herbst rotglühend und golden und im
Winter, wenn der Himmel durch die leeren

Zweige blickt oder der Schnee dicht und schwer

auf den dunklen Föhren liegt. — Wald! Das
waren Weiße Birken mit laug herabhängenden

Zweigen, waren Buchen und Eichen mit breit-
ausladenden Kronen, waren Lärchen und

schlanke, hochgewachsene Fichten, blaugrüne Tan-
nen, waren Erlen und Eschen am Bach und —
ach, es gab kein Ende; Bilder, Gedanken und

Erinnerungen reihten sich ohne Zahl anein-
ander

Doch da waren wieder die hellblauen Fäden
und Fasern in seinen Händen. Wer, so fragte
er sich, hätte je daran gedacht, daß sie einmal

irgendwo — denn dieser durch den Augenblick
bedingte Ort war ja ganz zufällig und darum
irgendwo — im Wind verflattern würden? Die
Freundin vielleicht noch am ehesten. Und die

Fäden und Fasern selbst, wenn man einmal,
was ja durchaus möglich war, ihnen wie allen

Dingen, auch den scheinbar toten, ein Bewußt-
sein zugestand? Oder einer von all den vielen

Menschen, die daran gearbeitet hatten und aus
deren Leben ein winziges Stückchen Zeit in die-

sem Restchen Stoff enthalten war, ein Stück-

chen Zeit, das nun nach Jahren von einem völlig
Unbeteiligten — aber war es gewiß, daß man
es wirklich war? — »nieder herausgezogen und
dein Winde preisgegeben wurde? Indem dies

geschah, zerrannen zugleich alle darin verflach-
tene Arbeit und Zeit jener Menschen wieder im
Nichts, wurden aufgelöst und waren verloren;
was übrig blieb, war einzig der Faden, soweit

er Rohstoff war, der einen Kreislauf vollendet
hatte und in diesem Augenblick einen neuen be-

gann, denn zerfallend würde er wieder ein Win-

ziges Teilchen Erde, wieder ein winziges Teil-
chen Pflanze oder Bauin und auf diesem Wege

vielleicht auch wieder einmal Faden und Kleider-
stoff, rot oder blau, mit oder ohne aufgedruckte

Punkte, Blumen oder Ornamente werden. Wer
konnte es wissen?

Wieder trug der Wind aus Reinharts Hän-
deu einige Fäden und Fasern davon. Wie er

ihnen versonnen nachsah, durchschauerte ihn
plötzlich der Gedanke: wer aber bin ich; wer sind

wir Menschen alle, und was ist unser Leben und
Streben? Sind wir in der Hand eines Höheren,
nenne man's Gatt oder Schicksal oder wie immer,
mehr als ein solcher Faden, der zu einem, uns
in seiner Ganzheit nicht erkennbaren Gewebe

zusammengeschossen wird, dann aber nach Iah-
ren oder Jahrzehnten von derselben Hand in
zweck- und absichtslosem Spiel herausgezogen
und aufgedreht, dem Wurde und der Erde Preis-
geben, irgendwohin verweht, zerfällt?
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